
Verfasser C1e Linıen bis ZUl egenwart aus,. So ist eın Jaängerer Nnı den „Bemühun-
YemI das Einheitsgesangbuch Iur das deutsche prachgebiet” gewidmet.

Harnoncourt aäßt jedoch nicht bel der Darstellung der historis  en organge bewen-
den. Er bemüht sich immer wieder ıne T1US Würdigung. nımmt ZUI Neu-

OTdNung des Heiligenkalenders und ZUT Arbeit Einheitsgesangbuch un
Die historis  en e1le des uches demonstrieren niıcht Ur dQaAs Spannungsverhältnis zwischen
Einheıt und 1e. DZw. Beharrung un! andel 1m Gottesdienst, sondern führen auch ZU

konkreten Ergebnissen TUT die heutige liturgische Prax1s.
ESs ware ünschen, daß hnliche Untersuchungen 1n anderen Bereichen der lturgıe durch-

eführt werden, da sS1e den Fortschritt der Liturgiewissenschaft auf WI'  1ge: ebleite:
eın gutes uck vorantreiıben. Schmitz

Meditation. Blätter ür weltoffene Christen. Hrsg Ursula VO Heft,
Jahrgang 1075 Säckingen 1975 Verlag Christianopolis. 24 sl Einzelheft A
zuzügl]l. Porto, Jahresbezugspreis einschl. Orto
Dies ann nach Lage der IN un! dem an! der Diskussion keine Rezension
werden, doch soll versucht werden, ZU informileren un! soll gewagt! werden, Parteı

ergreifen.
Das eErsie e1ner Zeitschrift Die Mitarbeiter, durchweg Menschen, die ın der
Meditation erfahren sind un: Suchende auf diesen Weg geführt aben  I (Zum Geleit,
einiıge davon 1 katholis  en Bereich bereıts qgut bekannt, 7. B Jılmann, Lotz,

Lasalle, Massa. Es werden urchweg kurze, 1Iso einführende un! leicht esbare
uiIisatize geboten, alle eiwa Je ıne der Zwel Seiten ang. Auft TODleme gehen sS1e nicht
direkt 1N, versuchen her jeweils estimmte „Richtungen ın der Meditationsbewegu:
manifestartıg darzustellen Das 1es sich fur denjenigen, dem Chancen eiıner eut1ige:
Spiritualität geht, naturiÄi!l' spannend. Freilich werden Fragen hNher ausgeblendet. Dıie ewe-

Qung bietet sich „IUr viele, die sıch ın der Welt der ußeren ‚EISTU: un! rationalen
üchternheit nicht mehr zurechtfinden, ihr leiden der sıch selbst verlieren“ (1) Auf
dem Hintergrund wenigstens ein1ger uisatize sie naturlı: der oDOS VO. der „geistigen
Brüchigkeıit un: Orientierungslosigkeıit uUuNse1I1es westlichen Lebens (ebda.) Doch ist das

Programm der Zeitschriift umfassend, das ist für dieses eit eın Anfang kommen
durchaus gegensätzliche Posıtionen Wort: der Rez hat mıiıt Gewıinn un Zustimmung
gelesen, Wdas ıllmann chreibt (wobeiıl chlu. ohl doch „Religionsunterricht”
atechese  Va heißen müßte? J ebenso, W as Lotz, W ds cha schreiben. Fragen
rgeben Sich bel der Litanel des „Sich-Nicht-Verlierens” (D VOI em Der bei der Ban-

krotterklärun iur den erstian! („Die disputierende und verhandelnde Methode ist den
entscheidenden Fragen der egenwart gescheitert”, Heufelder, 22) die den Bericht
VO. Niederaltaich STOIL; dem Z Wal abgewehrten, ber doch unüberhörbaren „Alleinver-
tretungsanspruch” Zens bel Lasalle (17 f); bel dem eigenartigen und Sprachspiel,
das bel Massa eITSC. („wahre Tiefe, absoluie ]elie, 1eie der Lebenswirklichkeit, aDsolute
Jleie des eigenen Selbs und zeın bißchen TISUL Gegenständliches!) und das Taf
ürckheim verwendet; bei der theologisch undiskutablen Gleichsetzung VO: „natürlıch"”
un „gegenständlich” „Solange der ensch nicht einmal gallSs der orm Se1INeESs natürlichen,
das el gegenständlichen Eewn.  seıns herauskomm(t, dessen ZU!T Bewältigung sSe1nes
n-der-Welt-Seins bedarf, das ih:; aber, in ausschließlich beherrscht, VO. ahrneh-
INe  - des Überweltlichen ın den Dıngen abhält, ange kann nıcht 1n wahrha: ‚Chrıst-
icher‘, das Wort ın ihnen wahrnehmender Weise, s1e herankommen“ (14) Das chwie-

rıge olchen Diskussionen TeliCc. 1st, daß ler argumentiert wird, daß behauptet wird.
Wer aber nicht zustimmt, bekommt gesagt, köonne ben 1Ur mitreden, WelIl „erfahren”
hat Wie qu(l, daß 1n dieser Zeitschriift (neben Lotz, cha. ma un: den Psalmen-
meditationen SOWI1e den Bildmeditations-Zeilen) den Beitrag VOL Gemma Hinricher gibt.
Hier wird deutlich, qganz deutlıch eigentlich 1Ur hler, w1e InNd.  - als Christ meditieren kann,
soll, un! mehr (ChTISt wird. An solcher Position, N! allerleı versuchten Synkre-
tismen, sollte sich der Leser ntscheiden Hier wird auch (mit Rahner) VO Erfahrung und

ystik geschrieben, glücklicherweise ist „Erfahrung  p° mehr als SatorI1, un!
SO eigentlich NUur Satorı sein? 1bt ın dieser als funktional verteufelten Welt nıcht
die Erfahrung der uwendung und Liebe? Die Erfahrung VO. apostolischem der sozlalem
Dienst, zwischen Beton der 1m asiatischen UuSCh, 1so ystik uch der Aktivität?® Daneben
viele Erfahrungen VO  - e  et, Getröstetheit, bestandenem Leiden, erfahrener Vergebung
und vieles mehr drehen WIT den pie. um : WI1Ie Arl ıne eele, die VO' dem em
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nichts weıß, weil S1e meint, sıch das Ungegenständliche muühen mUussen, un: werde
inr ann es andere hinzugegeben werden! der Yal, S1e brauche ann nichts (im
Neutrum !) mehr un, WI1Ie guf, daß el „eliner ıst uel elıster.“* Sollen Iso
Ordensleute diese Zeıitschrı nıcht lesen? Doch, S1e sollen LUnN, INntensiv un: krıtisch.
Und neben dem Unbekömmlichen werden S1e Hilfreiches finden. Denn sicher sollen WIT
wieder „Erfahrene  w werden. Je mehr I1lsten die Bemerkung Rahners aufgreifen und Z
eiINer ystagogie des Alltags kommen, estio besser wiıird gelingen, WOZUu die Zeitschrift
einen Beltrag elısten kann: daß die Treu sıch sondert und die QQuellen sich klären Lippert

ALOS, Stephan: tem un Meditation. Moderne chinesische Atemtherapie. München-
Bern-Wien 1974 Scherz Verlag. 25 sI kart.. 9,80
Entsprechend dem 1itel, zumal Der durch Einleitungsworte des eıl. WI1e: „Dieses Buch

sich ZU Ziel, den interessierten Leser UrIC. e1inen QQuerschni der bısher verö{ffent-
iıchten Überlieferungen ın die oderne chinesische Atemtherapie einzuführen un auf die
Beziehungen ZUT Meditation hinzuweisen Die Meditationspraxis wird 1ler als allgemein-
gültige menschliche Erfahrung ewertie (12) wird ZWäüal der Leser 1n die Erwartung
versetzt, ın dem vorliegenden Buch einen Beitrag finden ZUI Lösung der Fragen: „Was
Iur e1INe Beziehung besteht Zwıiıschen der Atemtherapie und der editation? Wie können
die eihoden und Erfolge der chinesjschen Atemtherapie den Weg ZULI Meditation ebn
10) geht allerdings 1m iolgenden keinesfalls Meditation 1mM eigentli Sinne. 1el-
mehr unternimmt der erl. den Versuch einer möÖögli ausführlichen Darstellung dieser
fernöstlichen Atemtherapien auifgrun VO. Originalquellen und persönlichen Erfahrungen,
le, mit bemerkenswerter Akribie gesammelt, ausführlich auseinandergelegt werden. Die
Darbietung der theoretischen Grundlagen w1ıe uch des eutigen Forschungsstandes Ye-
schieht fachmännisch un instruktiv. en der w1lissenschaftlich engaglerten Dokumentation
verblassen dagegen die angekündigten Aufzeichnungen meditaiiver Beziehungen Der
chwerpunkt leg eindeutig auf dem medizinischen Interesse:; e1n solches annn e1m Leser
durchaus ntfacht werden UTC die faszinierenden Praktiken der uralten Rezepte chine-
sischer Atemtherapien, obgleid S1e meıst Nnoch 1mM Stadium des experimentellen achvoll-

stehen vgl die auffallend häufig begegnende Wendung „naCch Auffassung
chinesischer AÄArzte“ und nıcht ohne arztlı Betreuung durchgeführt werden ollten
OM1 stie. das Buch Der dem Niveau eute gangiger self-doing Fıtness-fibeln Dem
religiös-meditativen Interesse wird allerdings kaum Genüge geleistet; dieses 1eg
der Peripherie des Toblemkreises der Umsetzung philosophischer, taoistis  er und buddhisti-
scher egriffe 1n eine heute allgemeingültige medizinische Terminologie. Hugoth

REITERKR, Udo Erlösung ım Lotussıtz? Meditation heute. Stundenbücher 20 Ham-
burg 10974 Furche-Verlag. SI Kart., 5,80
Zu einem mittlerweile unübersehbaren Element uUuNnseIes Zeitgeistes ist das außerordentlich
große und ständig 1n Variation un: Expansion weiter sich greifende Interesse
Meditationsformen 0S  er Pragung herangewachsen. olge eın ZU.: Dickicht aufgeblähtes
Angebot verschiedener Meditationsverheißungen, -T1ichtungen, -sekten und -schulen:;: die
meist einselt1ig dQuUus der Perspe. e einer ewegung informierende Literatur vernı UT
schwer ZUr O1ientierung. Ngesichts dieses Dilemmas ist die vorliegende Untersuchung
erfreulich aufzunehmen: Der erf. vermeidet die Gefahr der Einseitigkeit, indem nicht
einzelne Meditationsschule: als Ausgangspunkt nimmt, sondern die unters  ledlichen Er-
scheinungsformen ach eiNnem gemeinsamen Prinzip hin eriragt; UTZ un sachlich-
kritisch stellt die derzeit einilußreichsten Schulen un Organisationen VOI, prü s1e
besonders unter dem Aspekt eiNeT mOöglı  en Alternative zZzwischen ihrem Anspruch einer
höchsten Tkenntnısstufe un: dem bewältigenden Daseinsproblem des Menschen 1n der
breiten ala VO Gesellschaftswesen bis ZU. individuell-geistig-religiösen Geschöpf un!
versucht azu Meditation in ihrer allgemeinen, prinzipiellen Erscheinungsform ın versteh-
aTrTe physiologische und psychologische egriffe und Orgäange analysıeren. Die VorT-
stellung VO Tlösung allein UrcC die Isolierung VO.: den subje.  iven Teilen des un!
dem Vordringen 1n einem unnennbaren tiıefen absoluten Seinsgrund wird jedes SChON1gen-
den Beiwerks entkleidet neben den Ergebnissen einer medizinisch-wissenschafili  en N{eT-
suchung VOT em durch die rage ach den Ursachen des augenscheinlichen e-
dürfnisses Meditation und selner Befriedigung 1n oit Tschreckend wahlloser Weise durch
Praktiken ausgefallenster Art; abgesehen Von einem nahezu als „Meditations“”-mißbrau:
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